
Royal Scandal Cinema

Sara Borrillo erklärt 
den Film «Much loved»
«Royal Scandal Cinema» zeigt 
«Much loved». Im Mittelpunkt 
des Films stehen vier Frauen, 
die als Prostituierte in Marra-
kesch arbeiten.

Vier Frauen in Marrakech sind Nacht 
für Nacht mit dem Auto unterwegs zu 
ihren Freiern, häufig Saudis, manch-
mal auch Europäer oder Marokkaner. 
Sie feiern wilde Partys, müssen dabei 
aber auch viel über sich ergehen las-
sen – physisch wie psychisch. Die 
Frauen leben zusammen in einer 
Wohngemeinschaft. Im Verlauf des 
Films lernt man sie privat besser ken-
nen und sieht, wie die Frauen versu-
chen, sich mit Witz und Pragmatismus 
von schlimmen Erfahrungen zu dis-
tanzieren. Ein schönes, aber auch 
trauriges Portrait dieser am Rande 
der Gesellschaft lebenden Frauen.

Nach der Uraufführung am Filmfes-
tival von Cannes 2015 löste der Film in 
Marokko eine nationale Debatte aus. 
In der Folge wurde «Much loved» ver-
boten. Loubna Abida, die Hauptdar-
stellerin, erhielt Todesdrohungen und 
wurde auf den Strassen von Casa-
blanca tätlich angegriffen. Daraufhin 
flüchtete sie nach Frankreich, wo sie 

bis heute lebt. Der Regisseur Nabil  
Ayouch, der bereits in Frankreich 
lebte, wurde ebenfalls zum Ziel von To-
desdrohungen. Er äusserte sich scho-
ckiert zu den Reaktionen, die sein Film 
hervorrief, und meinte, nicht damit ge-
rechnet zu haben. «Much loved» hat in 
Marokko zu einer Wertedebatte und zu 
einer Kontroverse um die Grenzen des 
Zeigbaren geführt. In westeuropäi-
schen und nordamerikanischen Me-
dien wiederum wurde der Film hoch-
gelobt. Zu medialer Empörung kam es 
gleichsam. Nur zielte diese auf die ma-
rokkanischen Zensurpraktiken, wird 
Marokko in öffentlichen Debatten doch 
eher als gesellschaftspolitisch pro-
gressives Land dargestellt. Wobei die 
entsprechende Berichterstattung nicht 
frei von kulturalistischen Stereotypen 
war.

Auf die unterschiedlichen Ebenen 
der Skandalisierung und die in der 
marokkanischen Gesellschaft veran-
kerten Frauenbilder geht Sara Bor-
rillo in ihrer Einführung zum Film 
ein. Die Historikerin gilt als eine der 
profiliertesten Kennerinnen des The-
mas. Das Referat wird in englischer 
Sprache gehalten.  RS

Donnerstag, 2. Dezember, 20.30 Uhr
Kulturhaus Royal, Baden

Videostandbild aus «Much loved», Regie: Nabil Ayouch BILD: ZVG

Tangokonzert «Desde el alma»
Unter der Leitung des argentinischen Violinvirtuosen Leonardo Ferreyra aus  
Buenos Aires bringt das Kammerorchester camerata akademica ein stimmungs-
volles Tangoprogramm zur Aufführung. Es erklingen Kompositionen und Arrange-
ments für Violine und Orchester aus der Feder der grossen Tangomeister wie auch 
von Ferreyra selbst. Samstag, 27. November, 20 Uhr, Aula Kantonsschule Baden,
libertango-baden.ch BILD: ZVG

Partizipationsverfahren zur Nutzungsplanungsrevision 

Wie geht man mit der Fläche um? 
Am 18. November trafen sich 
rund vierzig Badener, um im 
Rahmen der Nutzungspla-
nungsrevision die «Zukunft 
der Mobilität» zu diskutieren.

Zu Beginn der Veranstaltung be-
grüsste Stadtrat Benjamin Steiner die 
Teilnehmenden und erklärte, dass das 
Thema polarisiere: «Wenn andere 
unterwegs sind, stört es. Wenn ich es 
mache, ist es ein Bedürfnis.» Eine 
kurze Mentimeterumfrage zum 
Thema zeigte: In Baden ist man viel zu 
Fuss unterwegs. Zur Arbeit benutzt 
man den öffentlichen Verkehr. In der 
Umfrage wurde schon vorweg genom-
men, was am Abend deutlich wurde: 
Die Förderung des öffentlichen Ver-
kehrs und des Veloverkehrs sind zent-
rale Themen in Baden.

Neuverteilung von Flächen
In drei Kurzreferaten wurde das 
Thema breit diskutiert. Verkehrsstra-
tege Arnd Bätzner machte einen ein-
drücklichen Tour d’Horizon durch das 
Thema «Mobilität der Zukunft». Dabei 
hielt er fest: «Unabhängig ob Elektro-
auto oder Verbrennungsmotor, das 
Auto braucht enorm viel Platz, und da-
von gibt es in der Stadt nur be-
schränkt.» Flächen müssten im urba-
nen Raum neu verteilt werden – zu-
gunsten von Velowegen, ÖV und 
Car-Sharing-Angeboten. Gelingen 
kann dies nur, wenn man Angebote 
schafft, die einen «Pull-Effekt» erzeu-
gen, das heisst so attraktiv sind, dass 
sie auch gerne benutzt werden.

Dass die Stadt Baden von diesen 
Überlegungen nicht allzu weit ent-
fernt ist, zeigte die städtische Ver-
kehrsplanerin Maria Benito im darauf 
folgenden Referat auf. Ein wichtiges 
Ziel des Kommunalen Gesamtplans 
Verkehr (kurz KGV), der aktuell über-
arbeitet wird, ist nämlich die Förde-

rung des öffentlichen Verkehrs und 
des Veloverkehrs. Mario Benito be-
tonte: «Die Stadt Baden soll zur Stadt 
der kurzen Wege werden.»

Den Abschluss der Input-Referate 
bildeten die Ausführungen der Ver-
kehrsplanerin Denise Belloli von der 
Metron AG. Welche Vorgaben aus dem 
KGV werden in der neuen Nutzungs-
planung eigentümerverbindlich fest-
geschrieben? Am Beispiel des Themas 
Parkierung zeigte sie auf, wie grosse 
Verkehrserzeuger ihre Mobilität mög-
lichst tief halten sollen.

Verkehrsprognosen für die Zu-
kunft zu erstellen, sei generell schwie-
rig, erklärten Stadtrat Benjamin Stei-
ner sowie die Sektionsleiterin Ver-
kehrsplanung Kanton Aargau, Katrin 
Schönenberger, in der anschliessen-
den Podiumsdiskussion. «Kristallku-
geln haben wir keine», meinte Katrin 
Schönenberger. Sie machte deutlich, 
wie der Kanton gemeinsam mit den 
Gemeinden und Städten Verkehrsfra-
gen konstruktiv löst und Strassen-
räume umgestaltet. Katrin Schönen-
berger hielt fest: «Mobilität hat für 

den Kanton Aargau einen hohen Stel-
lenwert, sie muss aber mit der Raum-
entwicklung abgestimmt sein.»

Mehr Mut in Verkehrsfragen
Die anschliessende Diskussion mit 
dem Publikum zeigte noch einmal die 
grosse Spannbreite des Themas Mobi-
lität auf. Appelliert wurde auch, die 
Betagten und Mobilitätseinge-
schränkten unserer Gesellschaft 
nicht zu vergessen, denn «diese kön-
nen nicht Velo fahren». Als Schluss-
wort rief eine Teilnehmerin zu mehr 
Mut in Verkehrsfragen auf. Diesem 
Votum konnten sich alle Podiumsteil-
nehmenden anschliessen.

Stadt im Dialog #2» war die letzte 
diesjährige Veranstaltung von «Baden 
wird», dem Partizipationsprojekt zur 
Revision der Nutzungsplanung. Im 
nächsten Jahr geht es weiter mit der 
Reihe «Stadt im Dialog» und dem Start 
der begleitenden Partizipation zum 
Transformationsgebiet Innenstadt. Alle 
Informationen zu «Baden wird» sowie 
die Anmeldung zum Newsletter finden 
sich unter wiewird.baden.ch.  RS

Gut besuchte Podiumsdiskussion in der Schule Burghalde BILD: ZVG

ABB-Forschungspeise 2021

ABB prämiert Nachwuchsforscher
Tibor Schneider und Yannick 
Salamin von der ETH sowie 
Michael Graf von EPFL Lau-
sanne haben die ABB- 
Forschungspreise erhalten.

Tibor Schneider hat in seiner Master-
arbeit ein Framework vorgestellt, das 
selbst bei komplexen, störungsanfälli-
gen Rekonfigurationen von Kommuni-
kationsnetzwerken eine sichere Mig-
ration garantiert. Yannick Salamin 
hat in seiner Doktorarbeit eine neu-
artige integrierte elektro-optische 
Technologie entwickelt und einen dar-
auf beruhenden drahtlosen Empfän-
ger gebaut, der Signale direkt in opti-
sche umwandeln kann: ein wichtiger 
Schritt in Richtung energieeffizienter 
Kopplung von Glasfaser- zu Drahtlos-
verbindungen mit hoher Kapazität. 
Die beiden wurden für ihre Beiträge 
offiziell vergangenen Samstag im 
Rahmen des diesjährigen ETH-Tags 
ausgezeichnet. 

Eigenschaften von Nanoporen
Michael Graf hat im Rahmen seiner 
Dissertation die Eigenschaften von 
Nanoporen in atomar dünnem 
Molybdändisulfid optimiert und unter 
anderem gezeigt, dass die Ionenselek-
tivität dieser Membran durch Licht 
um einen Faktor fünf erhöht werden 
kann. In der Praxis könnte Sonnen-
licht auf die Membran konzentriert 
und damit die osmotische Energiege-
winnung an Flussmündungen verbes-
sert werden. Den Preis für seine 
Arbeit nahm er Anfang November in 
Lausanne entgegen.

Mit den ABB-Forschungspreisen 
zeichnet ABB Schweiz jedes Jahr an 
der ETHZ und der EPFL herausra-
gende Abschlussarbeiten in der 
Energie- sowie in der Informations- 
und Automationstechnik aus. Im 
Rahmen ihres umfassenden Engage-
ments für Bildung, Innovation und 
Nachhaltigkeit arbeitet ABB welt-
weit mit über hundert Universitäten 
zusammen und investierte 2020 
rund 1,3 Milliarden US-Dollar in  
Forschung und Entwicklung sowie 

Digitalisierung. Das entspricht rund 
5 Prozent des gesamten Konzernum-
satzes. 

Eines der sieben ABB-Forschungs-
zentren befindet sich in Baden-Dätt-
wil, wo rund hundert Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler die 
Grundlagen künftiger technischer Lö-
sungen erarbeiten. ABB hat letztes 
Jahr zum wiederholten Mal mehr Pa-
tente beim Europäischen Patentamt 
(EPA) angemeldet als jedes andere 
Unternehmen in der Schweiz.  RS

Tibor Schneider (2. von links) mit Sarah M. Springman, Rektorin der ETH Zürich; 
Robert Itschner, Vorsitzender der Geschäftsleitung ABB Schweiz; Till Rümenapp, 
Leiter des ABB-Forschungszentrums Baden-Dättwil BILD: ZVG | ALAIN HERZOG

LESERBRIEFE

•  Die Redaktion freut sich über 
 Zuschriften. Je kürzer sie sind, 
desto eher werden sie veröffent-
licht. Leserbriefe müssen – von gut 
 begründeten Ausnahmen ab-
gesehen – mit vollständigem Vorna-
men, Namen und Wohnort des 
 Verfassers versehen sein.

•  Diffamierende und anonyme Briefe 
werden nicht veröffentlicht.

•  Die Redaktion behält sich vor, Le-
serbriefe nicht zu publizieren oder 
zu kürzen. Korrespondenz wird 
keine geführt. 

•  Pro Person und Thema wird  
nur ein Leserbrief veröffentlicht.
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